33. Sonntag im Jahreskreis C – 13.11.2022 – N/N

Perikopen: L1: Mal 3, 19-20b; Ev: Lk 21, 5-19   

Schwestern und Brüder im Glauben, 

   als hätte der hl. Lukas die Zeitung gelesen. All das, was in seiner Erinnerung Jesus sagt, ist genau die Wirklichkeit von heute. Die Kriege und die Unruhen, die Raubzüge und Diebstähle, die Unterdrückung und Ausbeutung der Armen. Aber auch die Verdrehung der Wahrheit – heute fake news genannt – und die Verleumdungen. Alles Beschreibungen unserer Gegenwart.

  Ein weiteres kommt hinzu. Unsere Erde ist in keinem guten Zustand. Der Grad der Verschmutzung mit Müll, Plastik und Giftstoffen, die außerordentliche Erwärmung, das Abschmelzen der eisigen Polkappen und der Anstieg des Meeresspiegels – all das hat erschreckend und lebensgefährlich zugenommen. Die Menschen gehen schlecht mit der guten Schöpfung Gottes um. Ja, unsere Welt ist lebensgefährlich bedroht. Als ob alles auf die endgültige Katastrophe zuläuft. Als ob nichts mehr zu retten wäre. Die Frage stellt sich: Wozu hat Gott die Welt überhaupt geschaffen?

   Liebe Mitchristen, manch einer mag denken, Gott habe einen Versuch unternommen, als Er die Schöpfung ins Werk gesetzt hat. Den Versuch war es wert, aber leider ist der Versuch gescheitert.

   Andere mögen sagen – wenn sie denn überhaupt an den Schöpfer des Himmels und der Erde glauben – dass Gott im Lauf der Ereignisse sein Interesse an seiner Schöpfung verloren hat. Er hat den Menschen immer wieder seine Weisungen gegeben. Er hat sie mit Verstand ausgerüstet, so dass sie die Gesetze der Natur verstehen lernen. Dass sie imstande sind, mit der Schöpfung vernünftig und bewahrend umgehen zu können. Leider vergebens. Profitstreben siegt über Vernunft.

  Liebe Mitchristen, es mag uns erstaunen, wie präzise Jesus vor langer Zeit die Ereignisse von heute beschrieben hat. Man kann genauso staunen, wie wenig Menschen aus den Ereignissen lernen wollen. Man mag erschrecken, wie sehr der Gewinn von heute ohne Rücksicht auf die furchtbaren Folgen für Morgen alles zu beherrschen scheint. Und das Morgen ist tatsächlich keine ferne Zukunft. Sondern die bösen Folgen finden jetzt statt. Sie betreffen Menschen in unserer Zeit.

  Allerdings: vielleicht ist es doch noch nicht zu spät für die große Umkehr. Wenn die schlimmen Folgen des weltweiten menschlichen Handelns abgewendet werden sollen, müssen wir alle uns bekehren, umkehren von den schädlichen, rücksichtslosen Wegen. Das geschieht nicht von selbst. Nein, wir Menschen müssen handeln. Die ganze Menschheit muss umkehren, besonders die sogenannten Starken und Reichen. Die Menschen müssen erkennen, dass sie sich nicht mit Kriegen und Raubzügen beschäftigen dürfen. Sondern alle miteinander müssen Wege der Rücksichtnahme und der Aufmerksamkeit füreinander gehen.

  Es liegt tatsächlich an den Menschen. Denn Gott hat nicht sein Interesse an der Welt verloren. Er sagt immer noch sein gutes Wort. Es ist das Wort, das Er wie ein Rettungsseil für die Menschheit auslegt, um den Tiefen der Katastrophe zu entkommen. Er hat die Schöpfung und die Menschheit, jeden Einzelnen darin für die ewige Liebe geschaffen.

   Liebe Mitchristen, ich bin davon überzeugt, dass die Menschheit nicht in der endgültigen Katastrophe vernichtet, sondern in göttlicher Herrlichkeit vollendet wird. Das ist Gottes Plan. Es ist kein Geheimplan. Gott legt uns seinen Willen dar. Die Menschheit kann nach diesem Plan greifen. Auch die vielen, die nicht an den Schöpfer glauben, können aus den Gesetzen der Natur die Wege des Lebens erkennen. Alle, wirklich alle Menschen können mitarbeiten an der Rettung der Welt.

   Schwestern und Brüder im Herrn, an uns ist es, dass wir die Schritte der Umkehr tun. Wir müssen beten um die Bekehrung der Herzen. Auch unserer Herzen. Amen 

